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Ausdehnung der Schlacht an der Sftseont
Am Samstag 413 Sowjetpanzer, 127 Flugzeuge abgeschokken— Agrrgeut aus Sizilien geräumt

Terroraugriffeauf Amsterdam

clnb Aus dem Aührerhanpkquartter, 18. Juli. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Schlacht an der Ostfront  hak sich gest-rn auch aus
die Südfrontausgedehnt  und insgesamt an Heftigkeit zu¬
genommen.

Am Kuban - Brückenkopf  fehle der Feind seine Angriffe
gegen einen Höhenblock westlich Srymskaja vergeblich fort.

Nach heftigem Arkilleriefeuer traten die Sowjets an der
Mi ns - und Donezsront  zum Angriff an. Ihre Versuche,
mlt starken Infanterie- und Panzerkräsksn die Front zu durchbre¬
chen, scheiterten an dem hartnäckigen Widerstand unserer Trup¬
pen. Gegenangriffe zur Bereinigung kleiner örtlicher Llnbruchs-
stellen sind im Gange.

Im Raum von Orel  halten die schweren Abwehrkämpfe in
unverminderter Stärke an.

Am gestrigen Tage wurden insgesamt 415 Sowjelpan-
zer abgeschossen.

Die Luftwaffe griff mit Kampf- und Nahkampfsllegsrgeschwa-
dern in die schweren Abwehrkämpfe des Heeres ein und fügte der
Sowjetlnftwasse durch den Abschuß von 127 Flugzeugen  hohe
Verluste zu. In der Nacht wurde der feindliche Eifenbahnnachfchub
bekämpft.

Auch im sizilianischen  Raum haben die Kämpfe an
Harke zugenommen. linker dem Druck starker Panzerkräfke wurde
die Stadt Agrigent geräumt.  Wirksame Angriffe der Luft¬
waffe richteten sich gegen feindliche Truppen und Schiffsziele an
der Ostküste Siziliens.

Nach einem von deutschen Jagdgeschwader» vereitelten Ver¬
such nordamerikanischerBomberverbände, in die Deutsch« Bucht
einzufliegen, griff der Feind holländisches  Gebiet an. Durch
Bombenwürfe auf Wohnviertel der Stadt Amsterdam  hatte die
Bevölkerung erhebliche Verluste. Zehn viermotorige Bomber wur¬
den abgeschofsen. Fünf eigene Jagdflugzeuge werden vermißt.

Leichte deutsche Seestreikkräske wurden in den Morgenstunden
des IS. I«Nvor der holländischen Küste  durch Schnellboote
mehrmals angegriffen, hierbei gelang es dem deutschen Verband,
ein feindliches Schnellboot in Brand zu schießen. Auf deutscher
Seite traten keine Ausfälle ein.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen am gestrigen Tage und
tn der Nacht in das Reichsgebiet ein. Zwei Vieser Flugzeuge wur¬
den vernichtet.

änd Aus dem Jührerhaupkquartier, 17. Juli. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Während die Kampfkätigkelt nördlich von Bjelgorod  ge¬
stern nachlieh, hielten die schweren Abwehrkämpfe im Raum von
0 .weiter an. Die Angriffe der Sowjets wurden in harten und
wechselvollen Kämpfen abgeschlagen. Im Gesamkabschnitt wurden
gestern wieder 251 Panzer abgeschofsen.

Von der übrigen Ostfront wird die Abwehr mehrerer von
panzern und Schlachlfliegern unterstützterAngriffe gegen die Ost¬
front des kubaubrückenkopse»  und mehrerer örtlicher An¬
griffe an der Mius - Front  gemeldet.

Die Lufkwasfe bekämpfte gestern mit besonderem LrfM Be¬
reitstellungen und Truppenbewegungen des Feindes. 80 Sow-
jetflugzeuge  wurden in Luftkämpfen und durch Flakartillerie

Aus Sizilien  vermochte der Feind gestern trotz mehrfach
wiederholter heftiger Angriffe besonders im Gebiet von Eatania
keine nennenswerten Erfolge zu erzielen. Deutsche Jagdflugzeuge
und Zerskörerverbände fügten dem Feinde durch Liesangrikfe
schwere Verluste zu und schossen über Sizilien 16 feindliche
Flugzeuge  ab: Insgesamt verlor der Feind gestern im Mk-
kelmeerraum34 Flugzeuge.

In der MeisIna - Straße  kam es zu mehreren Gefechten
zwischen deutschen und britischen Schnellbooten, bei denen ein
britisches Schnellboot versenkt»  ein weiteres wahr¬
scheinlich vernichkel und mehrere andere in Brand geschossen
wurden.

Zm Seegebiek vor pmul den  wehrten deutsche Hafenschuh-
booke den Angriff eines britischen Schnellbookverbandes ab. Ein
feindliches Torpeooschnellbook wurde so schwer beschädigt, daß mit
feiner Vernichtung gerechnet werden kann.

Wenige feindliche Flugzeuge überflogen in der vergangenen
Nacht das nordwestliche und südliche Reichsgebiet. Durch verein¬
zelte Angriffe entstanden unerhebliche Schäden.

Die Auszeichnung des Generalmajors von Hünersdocff
Der Führer hat, wie bereits gemeldet, dem Ie »eralmajor

Walther von Hünersdorff,  Kommandeur einer Panzer-
Division, als 25S. Soldaten der deutschen Wehrmacht da» Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eifernen Kreuzes verliehen.

Generalmajor von Hünersdorff ist, oamals noch Oberst und
Kommandeur eines Paderborner Panzer-Regiments, 1942 mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet worden sür seine hervorragende Tapfer¬
keit bei unserem Gegenangriff zwischen Wolga und Don gegen
weit überlegene feindliche Kräfte, die südlich Stalingrad sie
deutsch-rumäMschen Stellungen durchbrocyen hatten.

Am 8. Juli hat er, nun Kommandeur der Panzer-Division,
deren Panzer-Regiment er 1942 führt«, nordöstlich Bjelgorod eine
von starkem Feind zäh verteidigte Panzergrabenstellung durch¬
brochen. In Ausnutzung dieses Erfolges brach er mit feinem
und einem niedersächsifchen Panzer-Regiment, das er sich unter¬
stellte, in kühnem, selbstständigem Entschluß weiter nach Nord¬
osten vor, stürmte eine wichtige Ortschaft und vernichtete zwanzig
sowjetische Panzer sowie 30 schwere Pakgeschütz«. Wie stets führte
er seine Panzer-Grenadier«, ein mitreißendes Beispiel von Drauf¬
gängertum.

EowjeMOe Vvrchdrvchstzersvche geWeilerl
„ Ae Schlacht im Osten hak eine weitere Ausdehnung erfahren.
Am 17. 7. wurde nahezu an allen Fronten vom Suban - Brük-

- pf  bis In den Raum südwestlich Ssuchinitschi
hinauf hart gekämpft. Im Srymskaja-Abschnikk wiederholt de,
Feind feine am Vortag gescheiterten Vorstöße, am Mus und
Donez leitete er an zahlreichen Stellen neue starke Angriffe ein
^ ^ "E ^ kraum Bjelgorod—Orel hielt er mit frischen Kräften
seinen Druck, vor allem südlich und östlich Orel, aufrecht.

A? ^ lschewisten bei ihrem vortägigen vergeblichen
Vorstoß am Ostabschnitt des Kuban-Brückenkopfesüber 1000 Tote
E -13 Panzer verloren hatten, griffen sie noch einmal an der
gleichen Stelle nach starkem Artilleriefeuer und unter Vernebe-
umg der deutschen Stellungen mit etwa drei Schühenbrigaden und
Teilen zweier Schützendivisionenan. Auch die erneuten Angriffe
brachen unter beträchtlichenVerlusten auf feindlicher Seite zu-
sammen. o
. A der MNus. und Donezfront  loste der Feind in
den frühen Morgenstunden des 17. 7. seine seit langem erwarteten
Angriffe aus. Schon aus den umfangreichen Vorbereitungen, die
unserer Luftaufklärung nicht verborgen geblieben waren, hatten
sich die Schwerpunkte herausgeschält. Wohl hatten die Bolsche¬
wisten durch ihre Vorstöße am Vortage die Angriffsrichtunqen zu
verschieben gesucht, die Hauptstöße erfolgten jedoch an den erwar-
reten Punkten. Nach schwerer Artillerievorbereitung und rollett-

Bomben- und Schlachtflugzeugsn begann der
Artiller?, ? " Infanterie - und Panzerverbände. Unsere von
7" . und Luftwaffe wirksam unterstützten Truppen leisteten
hartnäckigen Widerstand. An einer Stelle allein ächteten sie
81 Panzer und brachten 370 Gefangene ein, an anderer Stelle
verlor der Feind über 350 Mann an Toten und Gefangenen und
überall forderten unsere Soldaten vom Feind auch für die ae-
rmgsten. vorübergehend erzielten Vorteile schwere Opfer an
«lut und Materlal.  Bei dem massierten Einsatz der telnd-
bÄe ^ nnê E ^ Nicht zu verhindern, daß vereinzelte Ein-
bruche entstanden, zu deren Bereinigung unsere Truppen rum

d°r"̂ eMb? «̂ uberg'-Mn. Nach bisherigen Meldungen ver-
° Ur .And bei einem vergeblichen Versuch, die deutsche Front

^rOM ' allein durch die Waffenwirkung der Heeräver-
Tvten VerwL ? bschnitt 41 Panzer  sowie Tausende von
zer und und Gefangenen. Zahlreiche weitere Pan-
unter ibn̂ A'̂ vernichteten Kampf- und Sturzkampfflugzeuge,
benanaritts und rumänischeStaffeln, durch Bom-
rückende Reserven Evrlungen, BEeriestellungen und an-

^"grifft an der SUüfront Hai vsr Druck des

ML » -g° rod- Or  e- nicht nachgeftlssem^ « ' . >, n d«' «to-ŝ sie allerd nos »mr icb'vach

1 und die an einigen Stellen unter Panzerschutz ooraehende Infan¬
terie wurde unter Abschuß von sieben Panzerkampfwagen überall
abgewtesen. An den Orel fronten  dagegen griffen die Bolsche¬
wisten nach Auffüllung ihrer schwer mitgenommenen Verbände
durch frische Truppen von neuem an. Obwohl unseren Soldaten
südlich Orel zum Teil nur behelfsmäßig ausgebaut« Stellungen zur
Verfügung standen, behielten sie ihre Kampflinien gegen den mas¬
sierten Angriff des Feindes. Im Verlauf der'wechselvollenKämpfe
setzten sie allein an diesem Abschnitt erneut 130 Sowjetpan¬
zer  außer Gefecht.

Oestlich Orel bildeten die Sowjets durch Zusammenballung von
250 Panzern, die sie mit zahlreichen Batterien und Schlachtflug¬
zeugen unterstützten, im Abschnitt einer deuischen Infanterie¬
division einen neuen Angriffsschwerpunkt. Durch die Massierung
dieser Waffe auf schmalem Raum gelang es dem Gegner, vor¬
übergehend in unsere Stellungen einzudrinoen. Unter Mitwirkung

Eigener Panzer, Sturmgeschütz«, Sturzkampf- und Schlachtflug¬
zeuge wurde aber die Einbruchüstelleabgeriegelt und der Feind
im Gegenangriff zurückgeworfen, wobei er nicht weniger als
134 Panzer ein büßte.  Am Abend des Kampftage» war
die Hauptkampflinie wieder fest in unserer Hand.

Nordöstlich und nördlich Orel  hielten die schweren
Abwehrkämpfe ebenfalls an. Am zähen Widerstand unserer Sol-
baten zerbrach auch dort die Angriffskraft des Feindes, der allein
bei diesen Kämpfen in einer Einbruchsstelle über 40 Panzer verlor.

Insgesamt vernichkeken die deuischen Truppen bei den Ab¬
wehrkämpfen des 17. 7. erneut 415 Sowjekpanzer,  wo¬
mit die Zahl der im Kampfraum Bjelgorod—Orel abgeschossenen
feindlichen Panzerkampfwagen auf fast 4000 anstieg.

*

Nördlich des  Jl mensees  un >d bst  Leningrad
fühlte der Feind am Samstag nach lebhaftem Störungsfeuer
mit Stoß - und SpähtrnPPs gegen unsere Stellungen vor.
In kurzen Feuer,gefechten wurden die Bolschewisten in ihre
Ausgangsstellungen znrückgcdrängt . Feindliche Ansamm¬
lungen und Trnphenbowcguugon dicht hinter den vorderen
Linien wurden durch unser Artilleviefeuer zersprengt.

Von der Kandalakschafron  t wird rege beider¬
seitige Artillerie - und Jnfanterietätigkoit gemeldet. Feind¬
liche Schanzarbeiten und Batteriestellnngen winden wir¬
kungsvoll bekämpft. An der Lizzafront  brach ein sow¬
jetischer Angriff , der in Bataillonsstärke gegen einen unse¬
rer Stützpunkte vorgetragen wurde , unter hohen Ver¬
luste«' für di« Saw 'ets zusammen.

Zn Mlverm AbwMMaKim
Es wird mit jedem Tage klarer, wie sich unsere Feinde in

Ost und West auf die diesjährige Sommerschlachten vorbereitet
hatten. Ihre entscheidende Planung war, soviel  Truppen und
Kriegsmaterial aller Art anzuhgusen und im selben Zeitpunkt
schlagartig einzusetzen, daß an dieser erdrückenden Uebermacht jeder
denkbare Widerstand zerbrechen  muhte und so dem Kritzsi end¬
lich die schicksalsschwere Wende gegeben werden konnte. Sowohl
die Bolschewisten hinter dem Frontraum zwischen Orel und Bjel-
gorod, wie die Briten und Nordamsrikaner auf ihren afrikani¬
schen Bereitstellungsplätzen hatten eins nach Truppenmassen und
Materialfälle ungeheuerliche Angriffsmacht  angesam-
weit. Das für unwiderstehlich gehaltene, blitzartig eingesetzte
Schwergewicht der Masse sollte seine Wirkung tun und man war
von vornherein dazu bereit, große Opfer und Verluste hinzuneh¬
men, wenn nur eben das gemeinsame bolschewiftisch-plutokratische
Kampfziel erreicht würde.

Daß die Sowjets  den Erwartungen ihrer„demokratischen"
Mitoerschwörer nichts schuldig blieben, hat schon die Chronik ihrer
Verluste seit dem4. Juli bewiesen. Sie haben jetzt seit diesem
Tag weit über viertausend Panzer und über achtzehnhundert Flug-
zeuge eingebüßt und zahlenmäßig noch gar nicht abschätzbar«
enorme Verluste an Truppen in der großen Schlacht von Orel—
Bjelgorod in Kauf genommen. Diese furchtbaren Verluste zeigen
nicht nur, wie fieberhaft die Bolschewisten für die Kämpfe dies»»
Sommers gerüstet  hatten, sondern auch, welch phantastischen
Preis  sie für den erhofften Erfolg zu entrichten bereit sind.
Damit aber nicht genug, haben sie in den letzten Tagen auch noch
durch beträchtliche räumliche Ausdehnung  der Kampffront den
für sie planwidrigen Verlauf des Kampfgeschehens in der Front-
mitte zu korrigieren versucht. Der Wehrmachtbericht vom Sonntag
ließ erkennen, daß im Raum von Orel die schweren Abwehrkämpfe
unvermindert hart andauern, daß die Schlacht im Osten insgesamt
an Heftigkeit zugenommen und sich durch Sowjetangriffe tm Mtus-
und Donezabschnitt auch aufore Südsront ausgedehnt
hat. Damit ist im Osten eine Schlachtenreihe im Gang, m der wie
wohl nie zuvor die bolschewistische Massenthese die Probe auf»
Cxempel macht  uns über die menschliche Ueberlegenhett, den
soldatischen Mehrwert und die Güte der Waffen der deutschen
Wehrmacht triumphieren will. Die Heimat, dl» den Anfang und
die bisherige Entwicklung dieser schweren Kämpfe miterleben konnte
und täglich sowohl von den vergleichslos großen Verlust«» der
Sowjets, wie von den Leistungen unserer Wehrmacht erfuhr, muß
sich über die Anforderungen dieser Schlachten an
unsere Männer  und über die Tragweite, die der Feind ihnen
beileat. im Klaren sein.

Nicht anders ist es auf der Insel Sizilien.  Was der Feind
nur seit Monaten an Truppen zusammenballen konnte, was immer
an Panzern, Geschützen, Flugzeugen usw. greifbar war, wurde
nach Nordafrika geworfen. Eine große Kriegsflotte wurde Im
Dienst des geplanten Angriffs gegen das europäische Festland tm
Mittelmeer angesammelt und aus allen Winkeln der Welt wurden
Dampfer, Transporter, Tanker, Landunasfahrzeuge usw. heran»
geholt, um das Anlandbringen einer großen Kriegsmacht an ver¬
schiedenen Punkten der langhingszogenen sizilianischen Küste zu
sichern und so gut als nur möglich gegen jede Behinderung zu
schützen. Genau wie die Sowjet» hinterhalb Orel mit ihrer Lllfen-
sivvorbereitung auf Nummer Sicher gegangen zu sein glaubten,
waren zweifellos auch die Anglo-Amerikaner überzeugt, daß ihr
Machtaufgebot gegen Sizilien einen belangreichen Widerstand
unmöglich  machen und ihnen nach Ueberwindung der ersten
Schwierigkeiten bald jenen„Spaziergangi ŝ Innere" gestalten
würde, von dem einige angelsächsische Zeitungen bereits geschrieben
hatten. Der Irrtum  der Engländer und Amerikaner trifft sich
mit dem der Bolschewisten: sie haben beide die Aktionskrast, die
Truppenleistung und die Waffenwirkung unterschätzt,  die der
Achse im Sommer des vierten Kriegsjabres zur Verfügung steht.
Ein Kriegsberichter meldet, daß der Ausfall an Schiffs¬
raum,  den die Urheber des Sizilienunternehmens in den ersten
sechs Tagen erlitten haben, allein ZOO—600 000 BRT beträgst
dazu aber kommen die empfindlichen Einbußen an Truppen, Pan¬
zern und Material jeder Art, die der zähe, tapfere Widerstand der
deutsch-italienischen Kräfte den Angreifern aus dem Lande zuge¬
fügt hat, obwohl diese mit zahlreichen Divisionen gelandet sind und
alles getan haben und tun, um Ihren Kampf durch die Deckung
von See her und durch die Wirkung ihrer Luftwaffe zu sichern.
Der sonntägliche OKW-Bericht verzorchnst, daß auch im siziliani¬
schen Raum die Kämpfe an Härte zugenommen haben.
Einmal gelandet, sehen sich die Briten und Amerikaner der Not¬
wendigkeit gegenüber, ihr Unternehmen ohne  jede Rücksicht auf.'
Verluste weiterzutreiben, verfolgen also notgedrungen dieselbe
Taktik wie ihre.bolschewistischen Partner, di« ihren Riesenaderlaß
in der ersten Schlachtenrundedurch neuen Einsatz in neuen Schlach¬
ten wettmachen zu können hoffen. Es bedarf keines Hinweises,
daß auch die Schwere des Ringens auf der Halbinsel Sizilien jede
Vorwegnahme der Weiterentwicklung und de» Ergebnisses von
selbst verbietet.

Die Zuversicht der Heimat ruht auch in dieser gewichtigen
Periode des größten Krieges aller Zelten auf der Leistung unserer
Soldaten und ihrer Führung.

Mkttk KM » llvuN Arullcniovi
Seit dem5. Juli treten vor der Schlacht in der Mitte der Ost¬

front die Kampfhandlungen an den übrigen Abschnitten in den
Hintergrund. Zu den eindrucksvollen Erfolgen unserer Truppen im
Raum Bjelgorod—Orel haben die an den ruhigeren Fronten
stehenden Verbände dadurch mit betgetragen, daß sie an verschiede¬
nen Stellen bolschewistische Angriffe zurückwtesen

Den stärksten dieser Vorstöße führten die Bolschewisten am
IS. Juli am Ostabschnitt des Kuban - Brückenkopfes.  Nach¬
dem 40 bis SO Batterien und zahlreiche Salvengeschütze unsere
Höhenstellungen westlich krymskasa  mehrere Stunden lang
schwer beschossen und starke Tiefsliegerverbände ln rollenden Ein¬
sätzen die Grüben mit Bomben überschüttet hatten, griffen zwei
Sowjelcegimenler mit Panzerunkerstühung an. Unsere Truppen
schlugen hark zurück und brachten im Zusammenwirken mlt Stuka-
verbänden den Angreifern sehr schwere Verluste bei. Unker Abschuß
von 13 Panzern scheiterte der bolschewistische Vorstoß bereits am
Vorfeld unsere« Hauptkampflinie.



Italien kennt leinen Wes
Lhurchlll-Roosevelk-Lokschaft«m das Italienische Volk— Stolze

Abweisung des Betrugs
Churchill und Roosevekt haben gegenüber dem italienischen

Volke ein ähnliches Bekrugsmanöver versucht, wie Wilson in
Form seiner bekannten 14 Punkte im Februar ISIS das deutsche
Volk betrog. Sie haben mit großem Aufwand eine sogenannte
„Botschaft an das ikalienifche Volk"  gerichlet, die
vom italienischen Volke eine verdiente Abfuhr  erfah¬
ren hat.

„Agenzia Stefan!" erklärt hierzu: „Churchill und Roosevelt
haben an das italienische Volk eine „Botschaft" gerichtet, in wel¬
cher es aufgefordert wird, sich gegen seine legale Regierung zu
erheben und sich in die Anarchie zu stürzen". „Das italienische
Volk", so schreibt Agenzia Stefani weiter, „lauscht in diesem
Augenblick nicht auf die Botschaften des Feindes. Das italienische
Volk weiß nur, daß der Feind, sein Heimatgebiet besetzen will.
Die tiefe Bewegung, die das Land angesichts des feindlichen Ein¬
salls in Sizilien ergriffen hat, einigt alle Italiener in dem brü¬
derlichen Willen, sich der Invasion um jeden Preis entgegenzu¬
stellen. Das italienische Volk weih, daß Ehre, Nationalgefühl
und nationales Interesse ihm nur einen einzigen Weg weisen:
Widerstand bis zum letzten Blutstropfen!  Auf
diesem Weg konzentriert die Nation würdig und leidenschaftlich
ihre Kräfte. Es ist unnötig, auf die moralische Schwäche des
italienischen Volkes zu spekulieren, denn diese moralische Schwäche
gibt es nicht."

In der „Botschaft" Roofevelts und Churchills an das italie¬
nische Volk erblickt man in Italien, wie von amtlicher Seite fest-
gestellt war, den Beginn einer politischen Offensive, die die Gegen¬
seite entfaltet, um einen Tag zur Beseitigung des italienischen
Widerstandes zu suchen. Die Aussichten, Italien durch eine lang¬
wierige, gefährliche und verlustreiche Invasion erobern zu müssen,
so erklärt man an zuständiger Stelle, sei sicherlich sür die General¬
stäbe Englands und Nordamerikas nicht verlockend, denn sie haben
dos Bedürfnis, sich zu beeilen, weil sie im Wettstreit mit Japan
und Deutschland in der Herstellung neuer Waffen und neuer
Kampfsysteme stehen. Di« historische Aufgabe der Italiener besteht
sicherlich nicht darin,  sich von den Anglo-Amerikanern aus-
beuten zu lassen  und ihnen ihr Vaterland als Kriegsbasis
auszuliefern. Das „Dokument" Roofevelts und Churchills wird als
„Manifest" des Stockes und der Mohrrübe in die Geschichte ein-
gehen.

In der Sonntagsausgabe des „Giornaled'Italia", „Vace
d'Italia", nennt Gayda die Botschaft„Ein unnützes und beleidi¬
gendes Dokument, das noch vor der Geburt starb.  Es
wurde von dem italienischen Volk verachtungsvoll liquidiert". Das
italienische Volk hat diese beleidigende Botschaft zurückgewiesen
und wird sie immer stolz und beredt zurückweisen, schreibt„Messag-
gero". Es wird kämpsen für Heimatboden, Recht und Leben. Eine
Unterwerfung würde Italien nur Unglück, Demütigung, Unehre
und unheilbare Verstümmelung bringen, ohne es aus dem Feuer¬
bereich des Krieges herauszuhalten. Auch die Mailänder Sonn¬
tagspresse fertigt die „Botschaft" scharf ab.

Die heftigen Kämpfe auf Sizilien
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag  hat fol¬

genden Wortlaut:
Die Heftigkeit des Kampfes um Aarigent  nahm weiter zu.

Unter dem Vorstoß überlegener Panzerkräfie wurden die Truppen,
die die Stadt In diesen Tagen tapfer verteidigt hatte, gezwungen,
ihre Stellung weiter zurück;«verlegen.

Oestlich von Sizilien erzielten Lustwaffenverbände der Achse
auch gestern Erfolge und trafen Handels - und Kriegs¬
schiffe  verschiedener Tonnage mit Torpedos und Bomben. Sechs
Flugzeuge wurden von deutschen Jägern zerstört.

Feindliche Schifsseinheikenbombardierten wiederholt die Stadt
Catania.  Das Feuer der Bodenartillerie traf einen Kreuzer
und setzte einen Zerstörer in Brand.

Neapel  wurde wiederum wiederholt von großen Verbän¬
den viermotoriger Bomber angegriffen. In den Stadtvierteln des
Zentrums und der Vororte wurden beträchtliche Schäden verursacht.
D e ^"fer wurden feitgestellt. Die Flakabwehr der Stadt, die
schnell und präzise elngriss, schoß zehn Lomber ab. Weitere acht
Bomber stürzten im Lufttamps von unseren Jägern getroffen ab.

kleine Angriffs mit Sprengbomben und MG-Ieuer wurden
In der vergangenen Nacht aus die Umgebung von Neapel, auf Lil-
toria und Lianpino unternommen. Bei den Lustangrifsen, die in
den Wchrmachiberichlenvom Freilag und Samstag bekanntgege¬
ben wurden, wurden außer den schon gemeldeten weitere yier
Flugzeuge zerstört. Eines davon stürzte südwestlich von Ivrena ab
und drei, von der örtlichen Flak getrofsea, im Gebiet von Genua.

Fünf unserer Flugzeuge kehrten während der letzten zwei
Tage nicht zu ihren Stützpunktenzurück.

Italienische Schnellboote, die in bewasfueter Aufklärung in
den Gewässern östlich Sizilien suhren, versenkten einen Damp¬
fer von 9000 BRT.

Das unter dem Kommando von KorvettenkapitänSilvio Eavo
aus Boisscmo sSavona) fahrende Torpedoboot verseukke im Ml-
lelmeer ein U- Boot.

34 WWlUWiM MeschMll
Der italienische Wehrmachtbericht vom Samstag  hat fol¬

genden Wortlaut:
Auch gestern wurde auf Sizilien  und besonders im Gebiet

von Agrigent und von Catania  erbittert gekämpft. Trotz
seiner starken Angriffe gelang es dem Gegner nicht, weitere Vor¬
teile zu erringen. Der Gegner erlitt hohe Verluste.

Kampf- und Schlachtflugzeugverbände brachten den feindlichen
Truppen bei wiederholten im Tiefflug durchgeführtsn Angriffen
schwere Verluste an Menschen und Material bei.

Torpedoflugzeuge und Kampfflugzeuge der Achsenmächte führ¬
ten starke Angriffe gegen feindliche Schiffe Im Gebiet von Cap

*Passero  und in der Nähe der Häfen Syrakus und August«
durch. Ein in Brand gesetzter seindlicher Dampfer von
700  0 BRT  ging unter.

Der'" ; Jäger schossen über Sizilien 16 Flugzeuge, darunter
zwölf viermotorige„Üiberator"-Maschinen ab.

Feindliche Luftangriffe auf Neapel, Bari, Reggio, Calabria
und Messina verursachten keine bedeutenden Schäden. Die Zahl
der Opfer ist gering. Mit Spreng- und Brandbomben durchge-
sührt« Luftangriffe von geringer Bedeutung wurden auch gegen
La Spezia sowie Ortschaften in der Lombardei und der Land¬
schaft Emilia durchgeführt. Insgesamt wurden von der Abwehr-
»rtillerie und von den Jägern 18 Flugzeuge vernichtet. Hiervon
wurde» fünf zwischen Messina und Reggio, Calabria, drei in Bari,
sieben in Neapel, drei zwischen Varese und Pavia abgeschossen.

Rom wurde in der vergangenen Nacht von Flugzeugen über¬
flogen, die Propagandaflugblätter  abwarfen.

In den Gewässern Ostsiziliens versenkte einer unserer leichten
Kreuzer, der von einigen Schnellbooten angegriffen wurde, zwei
Schnellboote  und führte sodann seine Aufgabe zu Ende, ohne
irgendwelchen Schaden davongetragen zu haben. Ein feindlicher
Zerstörer  wurde von einem unsererU-Boote torpediert.

-er Schweizer Luftraum verletzt
Amtlich wird mitgeteilt, daß in den ersten Stunden des

?a>::siag der Schweizer Luftraum  wiederum von zahl-
üchen„fremden" Flugzeugen verletzt worden ist. und zwar wurde

Alarm in der West-, Zentral- und Ostschweiz sowie Im Tessin
«"--eben. >

Sie Kämpse in Süd-Siziiien
Bewährte Kampfkraft deatfcher Spezialverbände — Die schwere« Verluste der Lauduugs - und Rachschubflotte

Sei« Tagen spielen sich die Sümpfe in Süd-Sizilien auf der
Linie Agrigenk- Lakanla ab. Nachdem ln den ersten Tagen der
feindlichen Landung britische und nordamerlkanische Kräfte mit
nachhatliger llnkerstützung der schweren Schiffsartillerie Ihrer See-
streitkräfle enklang der südostsiziiianischen Küste von Licaka bis
Augusts Boden gewinnen konnten, hak sich das feindliche Bor-
gehen in den letzten Tagen nicht nur erheblich verzögert, sondern ist
an vielen Stellen zum Stehen gekommen,  während ln an¬
deren Abschnitten nur unbedeutende Fortschritte des Feindes zu
verzeichnen sind. Diese Tatsache ist weniger auf Beländeschwierig-
keiken oder Sräfkemangel zurückzufahren als auf den zähen und
erfolgreichen widerstand der deuisch - ikalie-
nischen Truppen,  bei denen sich die bewährte Kampfkraft
der deutschen Spezialverbände  besonders bemerkbarmacht.

An dem hohen Kampfwert dieser Panzer, Panzergrenadiere
und Fallschirmjägereinheiten scheiterten insbesondere die seit
Tagen unter dem Schutze der schweren Artillerie des Feindes in
der Ebene von Catania versuchten, oft wiederholten Durchbruchs¬
angriffe britischer Truppenverbände. Sie konnten trotz großer
Ueberlegenheit an Menschen und Material an keiner Stelle im
Verlaus der bisherigen Kämpfe einen Durchbruch'erzielen oder
sonst nennenswerte Erfolge im Kampf gegen die hier stehenden
deutschen Kampfgruppen erreichen Die außerordentliche Wirk¬
samkeit der Abwehr wird gekennzeichnet durch die hohen Ab-
schußzahlem,  die allein eine in diesem Abschnitt kämpfende
deutsche Panzerdivision erzielte. Im Verlauf der elastisch geführ¬
ten Abwehrkämpfe, dis außerordentliche Anforderungen an Trup¬
pen und Führung stellen, wurden hier 130 Panzer  abgeschos-
sen, dem Feind hohe blutig e<Verlu  sie bei der Abwehr seiner
Angriffe zugefügt und zu gleicher Zeit durch Reserven und Ein¬
greifverbände hinter der auf breiter Front kämpfenden Division
gelandete Fallschirmjägereinheiten zersprengt oder vernichtet. Auch
in den Gebirgsgegebenden des Innern der Insel fanden lebhafte
Kämpfe mit überlegenen amerikanischen Kräften statt, die durch
immer wiederholte Gegenstöße, starke Feuerüberfälle und die wen¬
dige Kampfführung unserer Truppen erhebliche Verluste erlitten.

Obwohl stärkste Verbände der britisch-nordamerikanischen Luft¬
waffe mit rollenden Angriffen gegen die deutsch-italienischen Flug¬
plätze die Landung vorbereiteten und der Feind auch weiterhin
täglich große Jagd- und Bomberverbände einsetzt, hat er die ein¬
wandfreie Luftherrschaft nicht erzwingen können.
In steigendem Maße greifen italienische, aber auch starke deutsche
Flugzeugverbände aller Gattungen in die Kämpfe auf der Erde
ein und erhöhen durch fortgesetzte Bomben und Tiefangriffe die
Verluste des Feindes an schwierig heranzuschaffendem schwerem
Material laufend. So waren am 16. 7. allein im Raum südlich
Catania mehrere hundert deutsche Flugzeuge im Einsatz und grif¬
fen mit Bomben und Bordwaffen in die schweren Crdkämpfs ein.

Von größter Bedeutung aber ist der Kampf der deuksch-iialie-
nlschen Luftwaffe gegen die Landungs - und Nachschub-
fkokte  des Feindes, der sich ununterbrochen zusammen mik den
Einheiten der deutschen und italienischen Kriegsmarine schwerste
Verluste,u!üat. Die Verlenknna  oder der Ansfall von

500 0S0 bks 600 000 BRT werkvolleu scyists-
raumes,  die der Feind bereits In den ersten sechs Tagen des
Kampfes ln Kauf nehmen mußte, sind ein beträchtlicher Erfolg der
denksch-lkalienlschen Abwehr, der sich In den nächsten Kampflage«
noch erhöhen dürfte. ' ^

EOmMsst-Erfolg in-er MeftimMraße'
Leichte deutsche Seestreitkrästehaben im Seegebiet von Sizl-

lien in die Kämpse eingegriffen. In der Straße von Mes¬
sina  kam es in der Nacht zum 16. Juli zu mehreren Gefechten
zwischen deutschen und britischen Schnellbootverbände,i, die mit
einem vollen deutschen Erfolg endeten Im Verlauf des ersten Ge-
fechts wurden zwei britische Artillerieschnellboot»
schwer beschädigt, eines von ihnen ist inzwischen gesunken,
«ährend das zweite mit hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls ver¬
lorengegangen ist. Das zweite Gefechte spielte sich im Seegebiet
weiter südlich ab und brachte ein säst einstündiges Artillerieduell
zwischen deutschen Schnellbooten und britischer Artillerie und
Torpedoschnellbooten, die dem deutschen Verband sowohl zahlen¬
mäßig als auch artilleristisch überlegen waren. Durch schnelles
Erkennen der jeweiligen Lage und geschicktes Manövrieren konn¬
ten die deutschen Boote den Kampf mit dem überlegenen Gegner
offenhalten und eine ganze Anzahl beobachteter Treffer erzielen.
Mit verhältnismäßig leichten Beschädigungen kehrten die deutscheck
Schnellboote nach Durchführung ihrer Aufgabe in ihren Stutz¬
punkt zurück.

Schnellboote versenken 10000 BRT.-Sampfer
Schneidiger Angriff bei heftiger Jeindabwehr

Rom, '19. Juli . (Eig. Funkmeldung.) Zwei italiemsche
Schnellboote, die M einem starken Verband von Schnell¬
booten gehörten, versenkten in der Nacht zum 17. 7. bei
Angriffen tn den Gewässern zwischen Shrakns und Augnsta
einen großen Dampfer von -rund 10 OVO BRT . Der Verband
war während seiner Anfahrt ins Einsatzgebiet bei dem
herrschenden Hellen Mondl-icht schon längere Zeit vom Feind
gesichtet und vq>n Flugzeugen angegriffen worden. Feind¬
liche Motorkanonenboote und kleinere Einheiten versuchten
dem italienischen Verband den Weg zu»verlogen. Zwei ita¬
lienische Schnellboote durchbrachen die Sperre , die von den
feindlichen Seestreitkräften gelegt worden war, wobei es M
einigen Nahkämpfen »am. Der angegriffene Dampfer, der in
Angnsta Schutz suchen wollte und gegen den die Schnellboot«
alle ihres Torpedos äbschosscn, von denen wehere trafen,
geriet in Brand und ging schnell unter. Bei der Rückfahrt
hatten die Schnellboote erneut das Sperrfeuer der feind¬
lichen Einheiten zu durchbrechen. Trotzdem gelang es ihnen
mit einigen Veriwnndetcn an Bord an ihre Stützpunkte M->
rückznkohren.

Faüanse Gesenpol des KommumSmiis
Der CaudiUo sprach vor 7SVVV Werktätige«

78 000 spanische Arbeiter marschierten am Sonntag vormittag
auf dem Madrider Schloßplatz vor ihrem Caudillo auf, um die
Erinnerung an den Tag zu feiern, der sie vor sieben Jahren vom
marxistischen Klassenkampf befreite sowie ihnen die Sicherheit des
täglichen Brotes und die soziale Gerechtigkeit zurückgeben sollte.

Der Leiter des spanischen Arbeitssyndikats, Sant-'Orrio, legte
Im Namen der Werktätigen Spaniens ein Treuebekenntnis zu
Franco und seiner Falangebewegung ab. Er betonte, vor welche
Entscheidungen Spanien auch immer gestellt sein möge, die in den
Syndikaten zusammengeschlossenenWerktätigen würden mit Freude
den Arbeitskittel mit dem Soldatenrock vertauschen, um ihr Vater¬
land zu verteidigen.

Der Caudillo überreichte den Vertretern der̂ zu Muster¬
betrieben ernannten spanischen Unternehmen sowie den Arbeitern,
die sich hervorragende Verdienste um Spaniens Produktion erwor¬
ben haben, die Ehrendiplome. Unter dem Jubel der Arbeiter, die
alle das Blauhemd der Falange trugen, hielt General Franeo
eine Ansprache. Einer Revolution bieibe. so führte er u. a. aus.
der Erfolg versagt, wenn sie nicht vermag, das wirtschaftliche Pro¬
blem zu lösen. Und dieses wirtschaftliche Problem, das das
schwierigste gewesen ist, das sich uns entgegenstellte, haben wir
erfolgreich gemeistert. Franco verwies auf die großen Erfolge sei¬
ner Regierung auf sozialem Gebiet und fuhr fort: Aber deckckoch
werden wir uns mit dem bisherigen Ergebnis nicht zuirieden
geben, sondern Weiterarbeiten, damit jeder Volksgenosse zu seinem
Recht kommt.. In der Welt des Liberalismus wurde der Mensch
von seinem Staate sich selbst überlassen; er wurde gezwungen,
sich und seine Ehre zu verkaufen, um nicht zu hungern. Wir geben
zu, daß nicht alle Menschen gleich sind in der Atmosphäre, in der
sie sich bewegen; aber wir verlangen für jeden Menschen ein Min¬
destmaß an Wohlstand. Wenn wir nicht für Gerechtigkeit sorgen,
dann verstoßen wir gegen die Gesetze Gottes. Darum dulden wir
auf keinen Fall , daß der Mensch ausgebeutet  wird.
Die Privatinitiative ist die Grundlage unserer Sozialpolitik. Leute,
die mit internationalen Ereignissen spekulieren, aus der Not der
Welt ein Geschäft machen wollen und glauben, dab Euro-m und

«Spanien dadurch zu retten pno. oag ,eoer tun und lallen lanck,
was er will, für die cst bei uns kein Platz.

Die Freiheit hat für uns dort ihre Grenzen, wo sie zum
Schaden Gottes und des spanischen Vaterlandes führt. Unsere Be-
wegung ist der Gegenpol des Kommunismus.  Für uns
gibt es nur ein starkes und geschlossenes Regime, denn sonst bleibk
uns nur der Untergang und die Auflösung in Anarchie und Chaos.

In einer feierlichen Sitzung des Nationalrats der Fa -
kange  am Samstag erklärte General Franco, daß das liberall-
stische System für immer verschwinden werde. Der Bolschewismus
sei keine Demokratie, sondern ein Imperialismus. Die Wahrheit
bahne sich aber den Weg. Weiter führte General Franco aus, das
spanische Volk wisse, daß nur ein starkes und einiges Regime dqs
Vaterland zu retten vermöge. Er forderte alle Spanier auf, Ver¬
trauen zu haben in die Zukuvft. Wenn jemand versuchen sollte,
Spaniens Einigkeit anzugreifen, dann würde das Land mit seiner
ganzen Kraft über ihn herfallen. Mit scharfen Worten rechnete
Franco weiter mit den Versuchen des Freimaurertums und aus¬
ländischer Agenten ab, die Disziplin und politische Einheit des
nationalen Spaniens zu untergraben.

Der Jahrestag der nationalen Erhebung in Spanien wird von
der Madrider Presse mit umfangreichen Sondernummern gewür¬
digt. Die Feststellung Franros gegenüber Bolschewismus und
Freimaurer: „Die Macht des Rechts, der Wille des Volkes und
dl« Zuverlässigkeit der Wehrmacht sind die beste Garantie sür die
Gradlinigkeit unserer Politik" bildet die ganzseitigen Schlagzeilen
der Blätter. „ABC" bringt erschütternde Bildberichte aus der Zeit
der roten Herrschaft. Die Falcmge-Zeitung„Arriba" erklärt, daß
jene traurige Zeit nicht vergessen sei; deshalb bildeten heute Volk
und Armee eine bisher nicht gekannte Geschlossenheit.

MMunjch-ss Mrwrs an Krams
Der Führer hat dem spanischen Staatschef, Generalissimus

Franco,  zum spanischen Nationaltag ein in herzlich»« Worten
gehaltenes Glückwunschtelegramm übermittelt.

Deutschland-Besuch des Führers des kroatischen Arbeiks-
dienstes. Als Gast des Reichsarbeitsdienstes wellte in diesen
Tagen der Führer des kroatischen. ArbeitsdienstesStäatsarbeits-
führer Palcic im Reich. Er wurde am Freitag von Rsichsarbeits-
führer Hier! empfangen.

Große Bogenbrück« in Schweden eingeweiht. Am Freitag
wurde die große Brücke über den Angermanälv in der nord-
schwedischen Provinz Västernorrlandslän in Anwesenheit des
schwedischen VerkehrsministersAnderson eingewelht Der große
Brückenbogen hat eine Spannweite von 264 Meter. Die lichte Höhe
der Brück« ist 44 Meter über der Wasseroberfläche, die Gesamt¬
länge der Brückenkonstruktion beträgt 1650 Meter. Die Brücke
wurde in den Jahren 1938 bis 1943 erstellt.

AMrnist über MikMmvflr
Familienangehörigeohne amtliche Benachrichtigung melden sich

Die Familienangehörigenvon Afrckakämpfern, die von diesen
eit Mai oder länger keine Nachricht erhalten haben, werden cm
rigensten Interesse erneut gebeten, sich baldigst— soweit rwch mcht
icschehsn— mit den bereits bekanntgegebenenDienststellen der
Wehrmacht  oder den Kreisstellen des Deutschen Roten
Kreuzes  in Verbindung zu setzen. Auch diejenigen Angehörigen
ollen sich melden, die schon von irgendeiner dritten Seite Nach-
:tcht über den Verbleib ihres Afrikakämpfsrserhalten haben. Das
deutsche Rote Kreuz wird die Angehörigen auf Grund von vor-
Sufigen Meldungen des Internationalen Komitees des Roten
Treuzes in Genf sofort von dem Aufenthalt des Afrikakampfsrs
,» ständigen. Die endgültige amtliche Mitteilung kann den An-
»hörigen erst durch die Arbeitsstäbe Tunis bei den Wehrkreis-
Kommandos und Luftgaukommandos öder von der zuständigen
di-enststelle der Kriegsmarine zugehen, sobald diese im Besitz der
nternational voraeschriebenen endgültigen Benachrichtigung überN»i-k>ss!k Na» vlki-ifakäninla«» lind.

Das Misrkrm für Slu-slf von Mvrnttoy
Höchste Bewährung bei den Kämpfen nördlich Vjelgorod
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes a«

, ^ -Obersturmführer Rudolf von Ribbentrop,  Kompame-
,rer- in der ff -Panzer- Grenadier- Division Leibstandart« f-
als Hitler. ' .

Rudolf von Ribbentrop, geboren am 11. Mai 1S21>» Wies¬
en als Sohn des jetzigen Reichscmßenministers von Rlbben-
v bat sich bei den Kämpfen seiner Division nn Raum nördlich
n' Vjelgorod in den letzten zwei Wochen an der Spitze sein«?
nnerkompame bei der Abwehr feindlicher, mit überlegenen Kraf-
>geführten Panzerangrifse wie auch be: eigenen Angrisfsun er-
bmunaen mehrfach durch umsichtige Führung- und durch rück«
Sn pAnlichen Einsatz aus- höchst- bewährt B°. emen^

ündangriss schoß Ribbentrop mit seinem Panzer selbst 14 Femd-
mzer ab. ' .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes<m
auptmann Georg Fuhrmann,  Batcnllonskommandeur«l
nem Grenadier-Regiment.

SiMr-Zimn- hilft betM.Ernte
Der Reichsjugendführer hat sich mit folgendem Aufm, an d!

Iler-Jugend gewandt: »>
Wie im Vorjahr ergeht der Ausrufan d'- ^ 'ler-Jugend.̂ eir Einbringung der neuen Ernte zu Helsen. g l „ .

tz der Erntehelfer der Hitler-Jugend w,rd e,n n neu n Beweis
r die Haltung und den Geist der deutschen Jugend lm vierlen
-iegsjahr liefern. Kameraden"«d Kameradinnen! Ind m^ h»
l der Einbringung der Ernte helft. °ĥ ,,U ^ ,7 »ble Korn die
r deuiickien Bauern und Bäuerinnen. Heist das letzte Korn,sGW-MSBE
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m-kenktaae: 1810: Königin Luise von Preußen gest. — 1810: «Sott-

kied Koller geb. - 1859: Der Mediziner und Schriftsteller
Karl Ludwig Schleich geb. - 1870: Kriegserklärung Frank,
reich» an Preußen. — 1936: General Franco übernimmt die
Führung der nationalen Erhebung ln Spanien. - 1910: Lch-
Hr Appell des Führers an England. — Hermann Göring wird
Reichsmarschall.

MWeöene Wege Wreu zum Lehrekderus
Der Berus des Lehrers ist in der Jugend wieder zu einem er-

KrebenSwerten Berus geworden. Mit der Einführung der Lehrer-
' ktldungsanktalten  wurde die Auslesed-S Vockschull-br-rs aus

hr-itest- Grundlage gestellt. Auch begabte Schüler der Volksschulen
werden in den Musterungslagern, die gemeinsam mit -er Hitler-Jugend
durLciesührt werden, ersaht. Die Kosten der Ausbildung in der
Lehrerbildungsanstalt, die fünf Jahre umfaßt, tragt der Staat. Di-
Erziehungsberechtigtenwerden nur zu einem Beitrag für Verpflegung
Uno Belleidung nach ihren sozialen Verhältnissen herangezogen. Neben
dieser Regelausbildung bestehen Hilfsmaßnahmen zur Behebung des
Lehrermangels. Zu den Abiturientenlehrgängen  werden
funge Mensche» zugelassen, die im Besitz deS Reifezeugnisses und nicht
über 85 Jahre sind. Die einjährige Ausbildung ist schu l gel d f r e i.
Die Schulhelferlehrgange  nehmen junge Menschen im Alter
von 19 bis SV Jahren mit der sogenannten mittleren Reife aus. Die
Ausbildung gliedert sich in einen Vorbereitungslehrgang von drei Mo¬
naten, eine praktische Schultätigkeit von einem bis zwei Jahren und
einen Abschluhlchrgang von neun Monaten. Bei Bedürftigkeit werde«
Unterhaltsbeihilfen gezahlt. Ferner werden Versor 'gungsanwär-
1er der Wehrmacht  znaelassen, die die AbschlußprüfungII einer
Wehrmachtschuleabgelegt haben. Alle drei AusbildungSmahnahmen
find so eingehend, daß sie mit der ersten Prüfung das Lehramt an
Volksschulen abschliehen können. Die Meldung  der Haupt- oder
Volksfchüler, die Lehrer werden wollen, erfolgt durch den Klassenlehrer
oder Schulrat. Abiturienten nnd Schulhelferanwärter melden sich bei
der gewählten Lehrerbildungsanstalt. Alle Lehrerbildungsanstalten, Re¬
gierungspräsidenten nnd Oberpräsidenten erteilen Auskünfte.

Waldesfrieden. „Ueber allen Gipfeln ist MbH, in allen
Wipfeln spürst tm kaum einen Hanch, — die Vögel schweigen
im Walde. Warte nur , bald ruhest du auch!" Besonders jetzt
üiberkommt uns dieses Goethegefühl tiefster Mvhe im Walde,
das der Meister der Dichtung in diese kurzen Worte goß,
Ruhe im Waidei Die Vögel schweigen. Es ist ruhig geworden
unter den liedevsrohen Sängern . Anfang Juli verstummen
ihre Lieder. Nur einzelne Rufe erklingen noch. Hochzeit ist
vorüber und Kinderglnck im Nest schon lange vorbei . Zittert,
wenn die Sonne am höchsten steht, schon Abschiedsweh ans
den heimatlichen Wäldern ? Noch bleiben die Vögel ein wenig
bei uns . Aber die großen Flngiibnngen beginnen bald . Und
wenn sie erst zum Abschied rüsten , unsere Sänger , . dann
herbstet es. — Die User unserer Misse beleben sich mit Men¬
schen, die von des Sommers Hitze Kühlung suchen ini herr¬
lichen Naß . Sich tummeln in Wasser, Luft nnd Sonne , ivas
könnte schöner sein! So stand es in einem Ausruf der Ju¬
gend : „Wir schwimmen! Den Körper hart machen, Herz und
Lunge stärken, leistnngssähig nnd ausdauernd sein, das heißt
schwemmen! Mut und Entschlossenheit zeigen — Gefahren
trotzen — das Leben einsetzen für Todbcdrohte — das heißt
Schwimmen . Gesund und stark ist der Schwimmer , gesund
und stark mutz die Jugend sein". Es ist wie ein Kampfruf an
alle : Zurück zur Statur ! Sie allein bietet Ausgleich zur All-
tagspflichi , ist ewiger Quell der Gesundung ans all den Kul-
tnrnöten ' unserer Zeit . Turnen , Spielen , Schwimmen , Wan¬
dern : ists nicht wie ein Besinnen , daß wir selbst mit nnfer -m
Körper ein Stück Natur sind?

Ein Feldpostbrief über die Kunst im Kriege. Unter dem Titel;
„Kunst im Kriege", Gefpräcke zwischen Heimat und Front, gibt der
Leiter des Hauptkulturamts der Reichspropagandaleitung, Karl Cersf,
«Inen Heimatbrief he'raus, der sich an alle in der Wehrmacht und an
der Front stehenden Kulturschaffendenund Kunstfreunde wendet. Die
Schrift entstand aus dem Gedanken, Heimat und Front auch auf dem
Gebiet der Kunst in eine wechselvolle Beziehung zu bringen. Der erste
Brief enthält neben vielen Kurznachrichtenaus dem Gebiet der Kunst
und zahlreichen Bildtafelnu. a. die Reden von Gerhard Schumann und
Wilhelm Schäfer auf der Weimarer Dichtertagung. Er ist in vielen
tausenden Exemplaren an die Front gegangen.

Rentner stricken Soldatenstrümpfe. Die Im Reichsbund der deutjchen
Kapital- und Kleinrentner zufammengefchlossenen Rentnersamilien hatte»
im letzten.Winter eine Strickspende für unsere Soldaten durchgesührt, in
deren Rahmen über SVOV Paar Strümpfe angefertigt wurden. Jetzt
hat der Reichsbund nun eine neue Strickaktion eingeleitet. Diesmal
handelt es sich um eine lausende Lieferung von Soldatenstrümpfen für un¬
sere Kämpfer an der Ostfront. Die Wolle für die Strickaktion wird
durch die Bundesgebiete zur Verfügung gestellt. An alle Rentner und
Rentnerinnen wird appelliert, sich an Vieser großen Strickaktion zu be¬
teiligen. Rentner und Rentnerinnen, die aus irgendwelchen Gründen
nicht stricken können, sollen Spielsachen anfertigen, die in erster Linie
für die Kinder Bombengeschädigter gedacht sind.

Klnderlandverschickung neben der „Erweiterten". Nach wie vor ist
-die NSV. bestrebt, trotz der stärkeren Inanspruchnahme von Privat-
quartieren durch die Erweiterte Kinderlandverschickung, auch der Aufgabe
der Erholungsveischickung auf das Land und in kleinere Landstädte gerecht
zu werden Handelt es sich bierbei doch um eme Maßnahme, die sich
außerordentlich bewährt hat und die glücklichste Ergänzung zur Entfen-
duna in Jugenderholunqsheime darstellt. Denn wahrend diese für Kinder
bestimmt ist, die besonderer Pflege und gesundheitlicherUeberwachnng
bevürsen, will die Kinderlandverschickung in Familiengaststellen sich des-
lenlgen Teiles gcfundheitsgcfährdeter Jugend annehmen, der zur
Stärkung seiner geschwächten Gesundheit nicht mehr braucht, als liebe¬
volle Aufnahme in einer freundlichen Häuslichkeit und die glücklicheren
Bedingungen des Landaufenthalts.

Barfuß In die Schule. Die Hitler-Jugend hat im Hinblick aus die
Notwendigkeitder Etzisparung von Schuhwerk in den Sommermonaten
das vermehrte Barfußtaufen empfohlen und auch in ihre Leistungswochc»
entsprechende Maßnahmen eingebaut. Der Reichserziehungsministerhat
auch die Schulen aufgefordert, diese Aktion zu unterstützen. Bei gutem
Wetter soll barfuß gegangen werden. Das gilt auch für den Schulbesuch.
Die Eltern werden auf den gesundheitlichen Wert des Barfuhgehens für
die Entwicklung und Kräftigung der Füße ihrer Kinder hingewiesen.
Soweit sich das Barfußgehen verbietet, beispielsweise im Großstadtverkehr,
soll während des Sommers nur Sommerschuhwerk, in der Regel ohne
Strümpfe, in Gebrauch genommen werden.

Woltzciiendarreststtr verbotenen Kinobesuch. Der fünfzehnjährig,,
kaufmännische Lehrling Günther F. aus Eisenach hatte sich in einem
dortigen Lichtspieltheaternachmittags eine Eintrittskarte für die Abend¬
vorstellung gelöst, obwohl er wußte, daß der Film für Jugendliche der-,
boten war. Als er am Abend den Vorraum des Theaters betrat und an¬
gehalten wurde, erklärte er auf Besragen, daß er 18 Jahre alt sei. Die-
selbe unrichtige Angabe machte er gegenüber einem Poltzeibeamten, wobei
er sich auch eines falschen Namens bediente. Er wurde deshalb vom
Jugendgericht Menach wegen verbotenen Kinobesuchs und falscher
Namensfuhruna zu einem Wochenendarrest verurteilt.

Das Wanderprogramm des Schwarzwaldperetns ist in
MMi « iMcher Mt so etwas Wie ein großziMg geführter
Fahenischlag. Das soll heißen, daß für die Ausführung der M
Jahresbeginn fostgolsgten Wanderungen keine volle Garantie
mehr übernommen werden kann. So war der 11. Juki denn
doch zn naß und konnte die ältere Jahresklasse — und die
meisten Jungen — für das Rollwassertal nicht begeistern.
Immerhin war- es angezeigt , am letzten Samstagabend nicht
zn Haus zn bleiben . Nach Rotenbach fuhr schon eine recht an¬
sehnliche Zahl Mitglieder mit nnd wandevte von der Eyach¬
brücke tief ins Ehachtal hinein . Solche Abendspazter-
gänge empfindet man gerade in diesem Tal , das die Eyach
in raschem Lauf unter viel Gurgeln und Murmeln durch¬
rauscht, als wohltuende Erholung . Nach der Rückkehr trafen
sich die Mitglieder mit ihren Wandersrennden , die sich nach¬
träglich eingestellt hatten , in der Ehach'briiFe zu guter Unter¬
haltung — bis der Mond hoch am Himmel stand. Auf dom
Heimweg durchs Enztal gaben Soldatenlieder den Marschtritt
an . Wenn Fronturlauber mit enger Tuchfühlung eingegliodert
mibmiarschieren, kann das auch nicht anders sein. Eine Wieder¬
holung in ähnlicher Ausführung folgt bald!

Das Deutsche Kreuz in Gold
Wie uns von Kameraden aus dem Osten berichtet ' wird,

wurde Leutnant und Kompanieführer Theo Glauner aus
Gräs enhansen,  Inhaber des E . K. I und II, Träger des
Goldenen Verwundetenabzeichens , am 10. 7. für herborrageude
Tapferkeit mit dem Deutschen Kreuz in Gold  ausge¬
zeichnet. Der tapfere Soldat , am 6. Februar 1913 in Gräfen-
hausen goboren, kam nach seiner Schulentlassung in die
Druckerei des „Enztäler ", wo er zupf Maschinenmeister aus-
gebildet wurde . Nach erfolgreichem Wschluß seiner Lohrzeit
war er in verschiedenen Betrieben in und außerhalb Deutsch¬
lands beschäftigt, bis - er sich zum Freiwilligen Arbeitsdienst
meldete und anschließend seine militärische Ausbildung in der
neuen deutschen Wehrmacht erhielt . Glauner steht seit Kriegs¬
beginn ununterbrochen an der Front ; er wurde im Kampf
um Deutschlands Freiheit fünfmal verwundet . Seine Gattin
ist gebürtige Nsuenbürgeriii . — Wir gratulieren Leutnant
Glauner zn dieser hohen Anszeichnung und wünschen ihm
weiterhin noch viel Soldatenglück.

Oberndorf a. N. (Vom Oberndorfer Rathaus .) In der
ätzten Ratsherreiisitzung wurde bekanntgsgeüen, daß der

Heute sdenck von 22.24 llkr bis morgen krilli 5.10 llkr
dlonci-/1uk83N8: 21.18 llbr iVlonck-Uniergang : 5.33 lllir

Landrat die Herabsetzung des Hebesatzes der Gewerbesteuer
für das Rechnungsjahr 1942 ans 250 Prozent genehmigt hat.
Zur Beschaffung von zwei Fsuerwehrkraftspritzen wurde der
Stadt ein entsprechender Beitrag von der Landesfeuerlöfch-
kasse verwilligt . Die Schülerzahl Oberndorfs hat sich gegen¬
über dem Vorjahr nahezu verdoppelt.

Bermaringen bei Ulm. (Tragisches Geschick.) Die Frau
eines von der Ostfront heimkehrcuden Urlaubers wollte dem
Mann eine besondere Freude bereiten nnd ihn unter Mit¬
nahme ihrer drei Kinder mit dem Pfevdegespann von der
Bahnstation abholen . Unterwegs schlug das Pferd eine ra¬
schere Gangart an , was zur Folge hatte , daß die leicht gebaute
Kutsche in einer Kurve umstürzte . Mutter und Kinder zogen
sich Verletzungen zu, die bei der Frau erheblicher Natur sind.

Bad Mergentheim. (Glück im Stall .) Dem Bauern Arndt
aus Lenkerstetten brachte dieser Tage eine Kuh drei gesunde,
kräftige Kälber zur Welt.

Eine neunjährige Kindesentführerin
Dieser Tage wurde in einer Stadt der Rhsinprovinz ein

sechs Monate altes Mädchen vermißt . Als die Mutter in
einem Gemüsegoschüst Einkäufe vornahm , hatte sie den
Kinderwagen mit dem Kind vor dem Geschäft stehenkassen.
Später fehlte sowohl von den: Wagen als auch von dem
Kurde jode Spur . Nun konnte das Kind durch die Mithilfe
der Bevölkerung wieder gefunden werden . Gleichzeitig gelang
es, die Täterin in der Person eines neun Jahre alten Mäd¬
chens festzustellen. Das Mädchen spielte auf der Straße , und
als es den unbeaufsichtigten Kinderwagen vor dem Geschäft
stehen sah, fuhr es mit ihm spazieren und stellte ihn im
Hausflur eines wegen Bombenschäden geräumten Hauses
unter . Hier wurde der schreiende Säugling am anderen
Morgen durch Passanten anfgefunden . ^

Die durch Erlaß des Reichswirtschaftsministersvom 24.
März 1943 gebildeten Gruppen-Arbeitsgemeinschasten des
Handels haben ihre Arbeit ausgenommen.

Bekanntlich handelt es sich hierbei um Zusammenschlüsse
der verschiedenen Wirtfchaftsgruppen des Handels, die den
Lenkungsbereichenbeigeordnet sind. Während letzte¬
re fertigungsorientiert sind , stellen die
Gruppen - Arbeitsgemeinschafteu auf den
Verbraucher orientierte Gemeinschaften für
denAhsatz der Waren dar.  Hn ihm sind die jeweils
an der betreffenden Ware interessierten Fachgruppen her
Wirtschaftsgruppen Großhandel und Einzelhandel, ambu¬
lantes Gewerbe und Vermittlergewerbe, zusammengeschlos-

! sen. Die Leitung obliegt einem Beauftragten bei der
ReichsgruppeHandel. Drei dieser Gruppen-Arbeitsgemein¬
schaften. sind in den letzten Wochen mit wichtigen Regelun¬
gen hervorgetreten.

Durch eine am 1. Juli in Kraft getretene Anordnung
der Reichsstelle für technische Erzeugnisse über die

Msatzlenkung für Eisenware«
für den privaten und landwirtschaftlichen Bedarf sind
Waienbezugsrechte  für den Handel eingeführt wor¬
den. Bestimmte Artikel können in Zukunft vom Handel nur
noch auf diesen Warenbezugsrechten eingekauft werden,
soweit die Waren für den nichtkontigentiertenBedarf be¬
nimmt sind. Es sind dies: Drahtsiebe, Schöpflöffel und
Durchschlage, verzinkte Gießkannen, Ofenrohre und-kniee,
Sturmlaternen , Drahtstifte, Schaufeln und Spaten , Kar¬
toffelkörbe, neuzeitliche Gartengeräte, Hacken, Gabeln,
eiserne Rechen, Sensen, Futterkocher, Viehkesfel und Ketten.
Der Handel muß also z. B. für Ketten oder Sensen in Zu¬
kunft entweder Eisenbezugsrechte(Eisenmarken nsw.) oder
die neuen Bezugsrechte geben.

Die Gruppen-Arbeitsgemeinschaft des Handels hat in
einer Anweisung Richtlinien für die Handhabung der Wa-
renbezugsrechte erlassen und deren Ausgabe den Abtei¬
lungen Handel der Gauwirtschaftska» nern übertragen.

Das leise Kommando
Roman von Willy Harms
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36. Fortsetzung

bitteZsen Blick"nach? ^ ^ "' Kolter sandte ihm einen
Beier konnte vom Vorgang auf dem

Hof nur bestätigen, was auch schon Wolter und Lebnert

knLL AL ' L,Eud -n,n- In l .r ni« ,
Rohde zögerte, dem Amtsanwalt das Wort zum Straf-

Er wandte sich noch einmal an Lebnert.
tm, u? der Tat, die heute ihre Sühne finden

wichüg, Angeklagter, daß das Gericht darüber im
e 'st, wie Sie zu Fraulem Papenbrink standen, der die

? Ä̂digung widerfahren ist. Sie haben angegeben, aus
nachbarlichem Interesse gehandelt zu haben."
ErtriKns geretAhaA " ^ " brink mich vom Tode des

war ^ raaw^ ÄÄ ^ ' ni°A wußte, daß Sabine tm Saat
AL ', leagre weiter: „Zwischen Ihnen und Fräulein Paven-
brink besteht kein persönliches Verhältnis, bas Sie in Ab¬
wesenheit des Vaters zum Eingreifen zwang?"

. Üehnert em — nach Laae
— Nein sagen konnte, kam von der Seite der

Zuschauer eine Helle Stimme: „Ich bitte darum, in der Sacke
Lehnert vernommen zu werden. Es bandelt llcb uni -in»
ZEae Aussage." Blaß war Sabine "zwar,̂ abe? kew
llchen"Tm"stcmd̂ '"E "^ net, daß sie vor einer ungewöhn-

«So 'Ken Sie^vor." " Sabine Papenbrink." -

Sabme ' sab̂ e Erregung batte sich aller bemächtigt,
«e Mi» -Ä mr* Lehnert, der sich vorgebeugt hatte und
malstAen ?rnm- ^ er anstarrte. Nach Erledigung der For-
Re Anklage?" ^ dichter: „Ihre Aussage bezieht sich auf

Wesenheit warum Jan Lehnert in meiner Ab-
Kein Laüt mn/ k«dat ergreifen müssen." - „Bitte!"

scharren Alle bwl?-n kein Hüsteln und Füße-
Ats^ oih'ondes WAtem  an . „Wenn auch noch kein
».ui., .o.noes Wort zwischen uns gefallen ist. ko ist mir —

oeionoers in meier Elunoe — oocy me wewigyeu geworoen,
daß Jan Lehnert und ich einander sehr lieb haben. Ich bin
stolz, in diesem Augenblick unsere Liebe öffentlich bekennen
zu dürfen."

„Sabinel " Jan Lehnert hatte es gerufen. Er machte
Miene, auf sie zuzustürzen, doch der Richter hob die Hand.

„Was haben Sie zu der Aussage der Zeugin zu be¬
merken, Angeklagter?" Rohde hatte Mühe, seine innere
Anteilnahme nicht zu zeigen. Was eben geschehen war,
hatte der Raüm noch nicht erlebt.

. „Ich bin der glücklichste Mensch von der Welt!"
Ein Lächeln glitt um die Mundwinkel des Richters. Er

ließ die Antwort durchgehen, auch wenn sie so ungewöhnlich
war wie die Aussage von Sabine Papenbrink. Er sagte:
«Damit ist die Beweisaufnahme beendet, und tch erteile dem
Herrn Amtsanwalt das Wort." Der Strafantrag lautete
auf einen Monat Gefängnis, und Richter und Schöffen zogen
sich zur Beratung in den Nebenraum zurück. Schon nach ein
paar Minuten traten sie wieder ein, und Rohde verkündete,
daß das Gericht von einer Gefängnisstrafe abgesehen habe,
denn der Lehrer Lehnert habe in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt. Für die in Erregung begangene Be¬
drohung sei eine Geldstrafe von zehn Reichsmark als ange¬
messene Sühne erachtet worden.

17. -
War das ein Vormittag tm Doktorhause von Stoins-

dorfl Frank Papenbrink vergingen die Stunden noch am
glimpflichsten; er hatte seine Sprechstunde, und Kranken¬
besuche waren zu erledigen. Schlimmer war Frau Anke
dran. Sie konnte sich zu keiner vernünftigen Arbeit zwingen.
Oft suchte ihr Blick die Standuhr , die Zeiger schienen nicht
von der Stelle zu kommen. Was sollte werden, wenn
Lehnert zu einer harten Gefängnisstrafe verurteilt und dann
sem Amt verlieren würde? Würde er darüber hinweg-
kommsn? Wie sah es dann aus mit Sabine ? Rach Jans
Charakter war kein Zweifel, daß er nach einer Verurteilung
Sabine nie verraten würde, wie es um ihn stand. Es war
elf Uhr. Ob in dep Kreisstadt schon eine Entscheidung ge¬
fallen war ? Frau Anke hatte kalte Hände- vor Erwartung
und Aufregung. Der Büdner Wiedow, der mit dem Rad
zur Verhandlung gefahren war, hatte ihr versprochen, so
schnell wie möglich zurückzukommen und ihr über den Aus¬
gang zu berichten. Es war ein Glück, daß Sabine ihre
Arbeit in Schwerin hatte und dies Warten nicht mttzuerleben
brauchte. Oder wartete sie auch? Sehr vertrauensvoll hatte
sie dem Termin entgeaengesehen. Mer vielleicht war das
nur eine Maske gewesen, um der Mutter das Herz nicht
noch schwerer-u wachen

yrau Anre schrak zusammen, als öle Hausglocke ertönte.
Stand Wiedow, der heute das Schicksal verkörperte, vor der
Tür ? Nein, ihr Mann hatte die Krankenbesuche beendet.
Er brauchte nicht zu fragen, ob schon Nachricht eingetroffen
sei. Im unruhigen Blick seiner Frau las er die Ungewißheit.

„Morgen wird Lehnert eingezogen", sagte er. „Mir
sind Zweifel gekommen, ob er sich überhaupt noch einmal m
Stoinsdorf blicken läßt. Vielleicht sucht er Strafaufschub zu
erreichen und fährt gleich nach Schwerin."

„Du magst recht haben." . , ... .
„Ich habe bei der ganzen Sacke em ziemlich mäßiges

Gewissen, um nicht zu sagen, daß ich mich schäme. Was ich
hätte tun müssen, hat er getan, er hat sich für den Ruf
unseres Hauses eingesetzt und wandert dafür vielleicht ins
Gefängnis. Das ist wahrlich für mich kein erhebender Ge¬
danke. Zwar ist er zu wett gegangen, doch setzt ihn das nicht
herab. Die Tat selber bleibt davon unberührt."

Da läutete das Telephon. „Wahrscheinlich ein Anruf
eines Kranken", sagte Frau Anke und nahm den Hörer.
Sofort erkannte sie Sabines Stimme.

„Mutter , für Freude hast du doch immer viel übrig
gehaot?"

„Ja , Kind, was toll —?"
„Ich habe eine Freude für dich!" . . .
„Sabine , wovon redest du nur? Denkst du gar nicht

daran, daß heute die Verhandlung gegen Lehnert ist/

w °Z - ^ » d« n >« - u
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Bescheid sagen, er ist bei mir im Zimmer .- / Zolverig und
Ackend war der kurze Bericht. Die Tränen standen Frau

Nimmst von einem Disziplinarverfahrennatür¬
lich ieine Rede mehr. Aber woher weiß Sabine schon das

^ ^ rai? Papmbrink nahm wieder den Hörer. „Bist du
"^ „Selbstverständlich. Ich habe noch mehr auf dem

Vater läßt fragen, woher du so schnell von dem Urteil
erfahren hast/ ' — „Ich hab's mit angehört."

„Sprichst du denn nicht von Schwerin aus?
„Einen Tag Urlaub habe ich Mir geben lassen, weil ich

der Verhandlung beiwohnen wollte."
I^ ortketmna tolatl



Die Injektion gegen den Schmerz
Eine kriegs. und frtepensw»chttge Großtat der chemischen Forschung

«or etwa hundert Jahren sprach der berühmte Berliner
Chirurg Johann Friedrich Dieffenbach das dem Chloroform ge¬
widmete Wort : „Der Schmerz , die » höchste Bewußtwerden unserer
irdischen Existenz , dies« deutlichste Empfindung der Unvollkom¬
menheit unseres Körpers , hat sich beugen müssen vor der Macht
der menschlichen Geistes ." Aber dieser tüchtige Chirurg hat nicht
nur da » Chloroform überschätzt , sondern auch die biologische Be¬
deutung de» Schmerzes unterschätzt.

In vielen Fällen werden sehr zweckmäßige Reaktionen des
Organismus gegen Erkrankungen allein durch die Schmerzempfin¬
dung ausgelöst . Das ist z. B . bei Magenstörungen , bei der Ruhig¬
stellung , bei Knochenbrüchen usw . von Bedeutung . Und schließ¬
lich ist die kategorische Mahnung des Schmerzes — leider bleibt
er bei einer Reihe lebensbedrohender Krankheiten aus — für
den Kranken meist der erste Anlaß , 'ärztliche Hilfe zu suchen.
Biele fühlen sich erst krank , wenn sie Schmerzen haben . Cs hat
keinen Sinn , dann heroisch zu sein , die Schmerzen zu verbeißen
und den Gang zum Arzt zu scheuen.

Dem Arzt ist der Schmerz Helfer und Bundesgenosse . Cr
dient ihm als vorzügliches Mittel , Sitz und Wesen der Krank¬
heit zu erkennen . Er unterstützt die vom Arzt verordneten not¬
wendigen Heilmaßnahmen . An den wenigsten Fällen ist dis Be¬
kämpfung des Schmerzes gleichzeitig auch eine direkte Bekämpfung
der Krankheit . Das wissen die Aerzte , und es hat seine besonde¬
ren Gründe , wenn sie im Bunde mit dem Pharmakologen und
Chemiker Mittel und Wege fanden , um Schmerzen zu lindern
und auszuschalten , vor allem bei notwendigen chirurgischen Ein¬
griffen.

- Schmerzlindernde Mttcl
Zufall und menschlicher Spürsinn führten ' frühzeitig zu

schmerzlindernden Mitteln . Alkohdlische Geiränke und Mlanzen-
süfte wurden angewendet . Die Alraunewurzel , der Fleckschier¬
sing , das Bilsenkraut , der Haschisch aus dem indischen Hanf , das
Opium aus dem Schlafmohn und viele ; andere wurden für die
Schmerzbekämpfung von großer Bedeutung . Aber die sichere zen¬
trale Schmerzausschaliung gelang erst mit der Entdeckung des
Morphiums und der Einführung der Jnhalationsnarkosr.

Der Aether wurde 15Ä , das Chloroform 1831 entdeckt : die
narkotisierende Wirkung dieser Stoffe wurde jedoch erst in den
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bekannt . Beiden
Narkosemitteln wohnten allerdings aefr -brenbrtngende Eigenschaf¬
ten inne . Menschen iM empfstcdliäM Atmungsorgan °n konnten
mir Aether nickst narkotisiert wSrden . Oft war die Anwendung
des Chloroforms mit starkem Erbrechen verbunden : vielfach führte
es auch zu Scbädiammen . Beide Narkosemiitel schalten den

Schmerz zwar aus . aber sie beseitigen nicht den Angstzustand de»
Patienten vor und während der Einleitung der Narkose . Viel«
Menschen aber fürchten diese Belastung ihrer Sinne -mehr als di,
Operation selbst , zumal dann , wenn sie schon einmal eine Aether-
oder Chloroformnarkose erlebt haben.

Das ungefährliche Narkotikum

Deshalb verstummte der Ruf der Chirurgen nie nach einem
völlig ungefährlichen Narkotikum , nach einem solchen , da » auch
den Patienten jenen psychischen Schock erspart , der ihm durch di«
verschiedenartigen Vorbereitungen zur Operation leicht verursacht -
wird . Cs ist nun das große Verdienst großer Aerzte und Chemi-
ker . diese wichtige Frage vor einem Jahrzehnt zur Lösung ge-
bracht zu haben . Vor etwa 20 Jahren wurde eine chemischeSul»
stanz gefunden , die , in Lösung gebracht , als Einlauf bereits im.
Krankenzimmer angewandt wurde und in einer einschläfernden
Wirkung dem Patienten jegliche seelische Aufregung erspart . Aber
zunächst war die Anwendung und Herrichtung dieses Mittels durch
den Arzt nicht so einfach , wie sie hätte sein müssen . Die For¬
schung ging deshalb weiter . Man setzte sich das Ziel , ein Nar¬
kotikum zu finden , das nom Arzt direkt in die Bluibahn einge¬
spritzt werden konnte . Man erkannte bald , daß hierfür in erster

^ "-̂ ümsäure und ihre Abkömmlinge in Frage kämen.
Viele Versuche wurhen mit dieser Säure und den aus ihr herqe^
stellten Verbindungen gemacht.

Eines Tapes gelang dann die folgende Feststellung : Schon
während der Injektion einer bestimmten aus Barbitursäure her-
gestelltsn Verbindung in die Ohrvene eines Kaninchens legte sich
d« Tier ohne jede Abwehr auf die Seite , schlief dann in tiefer
Narkose ein . Nach etwa zehn Minuten richtete es sich wieder auf
und nach weiteren zwanzig Minuten war es wieder vollkommen
munter . So entdeckten die Forscher die kurznarkotische Wirkung
des Evipan -Notriüms . Das war ein entscheidender Tag in der
Geschichte der Hsilkunst.

In weiteren umfassenden pharmakologischen und klinischen
Versuchen konnten die ersten Erkenntnisse im Laboratorium
immer wieder bestätigt und weiter ausgebaut werden . Heute gibt
es kaum noch eins Klinik in der Welt , in der nicht das neuzeitliche
Verfahren , das Narkosemittel unmittelbar in die Vene zu inji - ^
zieren , täglich Anwendung findet.

Es ist nicht nötig , darauf hinzuweisen , welche Bedeutung
diese Erfindung der - deutschen Arzneimittelforschung im Kriege
hat . Sie hilft den Chirurgen an der Front und in den Lazaret¬
ten Tag für Tag , rasch und schmerzlos die notwendigen Eingriffe
zu machen und , soweit es in den Händen der Aerzte liegt , da»
Leben tapferer Soldaten zu retten.

Nie srmW>md Sblivkrseromig
Unter dem Einfluß der Notwendigkeit , di« Kost von den

tierischen auf pflanzliche Nahrungsmittel umzustellen , sind Ge¬
müse  u n d O b st von den Randgebieten in den Mittelpunkt der
Ernährung gerückt . Einst aß man ein Fleischgericht mit einer Ge¬
müsebeilage , jetzt bildet die „Beilage " den Hauptbestandteil der
Nahrung . Die Wertschätzung des Obste » hat gleichfalls zugenom-
men . Nicht allein , daß Obst zur Versorgung von Kranken und
Genesenden , besonders in den Lazaretten der Wehrmacht sowie zur
Ernährung der Kinder unentbehrlich ist, auch die Erkenntnis der
Wichtigkeit einer vitaminreichen Kost hat den Obst - und Gemüse-
verzehr allgemein erhöht . Diese Entwicklung  war auch ohne
den Krieg aus gesundheitlichen Gründen wünschenswert.  Der
Krieg aber hat sie beschleunigt und verstärkt , er hat bewirkt , daß
der Bedarf für Gemüse und Obst in kurzer Frist auf ein Höchst¬
maß gewachsen ist Der Wandel der Ernährungsweise war zwar
vorauszusehen . Dis Steigerung des Bedarfs sür Gartenbauerzeug¬
nisse traf die ernährungswirtschaftsiche Erzeugung daher nicht un¬
vorbereitet . die durch den Krieg herbeigesührte schnelle Entwicklung
stellte ihr aber doch eine große Aufgabe.

Um so höher sind die Leistungen des deutschen Landvolks zur
Befriedigung des angewachsenen Bedarfs , auf die Erich Borken¬
hagen in der neuen Folge (27 ) der „NS -Landpost " hinweist , zu
bewerten . Die deutsche agrarpolitische . Führung hat die Aus¬
dehnung des Gemüseanbaues  schon lange vor diesem
Kriege in ihre Erzeugungsschlachtparolen ausgenommen , und die¬
sen Vorbereitungen ist es woh ! zu danken , daß es möglich war,
die deutsche Gsmüseanbausläche von 138 238 Hektar im Jahre 1939
auf 312 962 Hektar im Jahre 1942 zu erweitern , die Gemüseernts
gleichzeitig von 28,2 Will , auf 64,3 Mill . Doppelzentner zu stei¬
gern und 1943 nochmals eine Anbauslächenerweiterung um 25,7
v . H. auf 393 339 Hektar vorzunehmen . Der starken Bedarfs¬
erhöhung war damit Rechnung getragen . Der Krieg aber , der die
plötzliche Erzeugungssteigerung notwendig machte , legte ihr zu¬
gleich beträchtliche Hemmnisse in den Weg . Der Crsoiq beweist,
daß sie überwunden wurden , daß Gartenbau und Landwirtschaft
für verknappte Betriebsmittel immer wieder einen Ausgleich zu
finden wissen . Das zeigt « im vergangenen Winter die allseitig als
gut anerkannte Versorgung der Verbrauchsgebiete , das zeigt auch
m diestn Tagen der Stand der Kulturen

Das Wetter war dem Gemüsebau  in der ersten tyllsie
dieses Jahres nicht günstig ; nach einem guten Anfang im zeitigen
Frühjahr behinderte in den folgenden Wochen kaltes und trockenes
Wetter das Wachstum . Die Hoffnung auf einen lückenlosen An¬
schluß an dis neue Frühgemüseernte , die man nach den Vor¬
bereitungen mit vollem Recht hegen durste , wurde dadurch zum
Teil vereitelt : darauf ist die Versorgungslücke zurllckzuführen , die
im Juni eintrat , ehe der Anschluß an die neue Ernte erreicht
war . Jetzt aber hat die Frühgemüseernte auf breiter Front ein¬
gesetzt. Die Versorgung der Märkte mit Frühgsmüse bessert sich
von Tag zu Tag und auch im kommenden Winter werden wir
wieder mit einer gleichmäßigen Gemllseversvrgung rechnen können.
Die Obstversorgung ist leider durch die Folgen der drei harten Win¬
ter seit 1939 benachteiligt . Frostschäden am Obst wirken längere
Zeit nach , denn Obstbäume wachsen nicht von einem Jahr zum
anderen heran . Der verstärkte Anbau von Beerenobst wird aber
die Lücke überbrücken , die durch das langsamere Nachwachsen der
dem Frost zum Opfer gefallenen Steinobst - und Kernobstbäume
entstehen mußte : So ist im kommenden Jahr eine Vsrdonpelung
der Anbaufläche für Erdbeeren vorgesehen >

Aber auch die Aussichten der diesjährigen Obsternte  sind
an sich günstig . Man vergegenwärtige sich jedoch , daß beispiels¬
weise 25 000 Doppelzentner Kirschen in 250 Wagen angesahren
werden müssen , wenn in Berlin auch nur ein einziges Pfund an
alle Verbraucher abgegeben werden soll, und man wird einsehen , daß
die Anlieferung solcher Mengen im Kriege immerhin einigen
Schwierigkeiten begegnet . Auf die Dauer ist die Bedarfsdeckung in
solchen Ausmaßen überhaupt nur möglich , wenn die Erzeugung
über die Bezirksabgabestellen und Versandverteiler erfaßt und von
dort an die Verbraucher geleitet wird . Der Erzeuger -Verbraucher-
Verkchr gibt lediglich einigen Volksgenossen die auf seinen heir»
sichen Wegen Bescheid wissen , dis Möglichkeit eines Vorgriffes auf
die Ernte . , die Marktbeschickunq aber wird dadurch eingeengt . Und
außerdem bildet der Direkteinkauf eine Belästigung der Erzeuger.
Er nimmt ihre Zeit für Dinge in Anspruch , die nicht ihre Sache
sind , und behindert sie dadurch bei der Erfüllung ihrer eigentlich-
Aufgab —

EilMmtWs MkMttagsMjler sür das HanöMrk
Das angekündigte neue Lehrvertraasmuster sür das deutsche Hand¬

werk liegt jetzt vor und wird künftig dem Abschluß aller Lehrverträge
im Handwerk zugrunde gelegt werden . Damit ist erstmalig für das
deutsche Handwerk ein einheitliches Lehrvertragsmuster geschussen. ES
wird klargelegt , daß der Lehrvertrag ein Berusserziehungsverhältnis aus
der Grundlage gegenseitiger Treue begründet . Der Lehrherr ist ver-
pslichtet , den Lehrling zu einem charakterlich gefestigten und beruflich
tüchtigen Volksgenossen heranzubilden und ihn durch Vermittlung sach¬
lichen Könnens und Wissens zu hochwertigen Berufsarbeiten sür die
Leistungsgemeinschast des deutschen Volkes zu befähigen . Der Lehrling
mutz bestrebt sein , die Ausbildungsmöglichkeiten in Treue , Fleiß und
Ausdauer zu nützen und durch seine Leistung und Führung «in brauch¬
bares Glied der Betriebs - und Volksgemeinschaft zu werden . Das Lehr-
verhältnis endet mit dem Ablauf des Monats , in dem der Lehrling die
Gesellenprüfung besteht. Beabsichtigen die Beteiligten nach Abschhluß
der Lehr» kein ArbeitsverhälttliS , so muß dies dem anderen Teil
spätestens drei Monate vor Ablauf der Lehrzeit schriftlich mitgeteilt
werden.

Nie MM M-Mn öis WWW?
Als die «m schnellsten wachsenden Pflanzen gatten bisher

einige Bambusarten , so z. B . «in auf Ceylon einheimisches Vam-
bus -zras , das im Lauf eines einzigen Tages bis zu 16 Zentimeter
an Länge zu :< mmt . Vor mehreren Jahren hat man aber kn
Japan einen noch hkcheren Wcichstum -srekord beobachtet und zwar
an einK ' irllt der Victoria regia verwandten Wasserlilie , deren
Blätter auffallend groß sind und bis zu eineinhalb Meter lang
Mid breit werden könnep . ZuM Wachstum einet ; solchem Rissen-
b lecktes braucht die -e Lille jedoch nur «men Zeitraum » an nicht
ganz neun Tagen , woraus man berechnete , daß der Durchmesser
eines Blattes in jeder Stund » UM einem Zentimeter zumimmt.

Manchmal kommt es a » ch vor , daß einzelne Teils einer
Wanze besonders schnell wachsen , wie etwa das zarte Stielchen
der Koggenblüte , das innerhalb eil .« Minute um 1,8 M -si'meter
wächst . Würde es in diesem Zeitraum wstterwachsen , wäre
der Stiel binnen 24 Stunden mehr als zwei Kister lang , doch ist
detse starke Wachstumskraft der feinen Organs natürlich innerhalb
weniger Minuten ersc' «'pft.

Im allgemeinen verlaust dc>; Wachstum unserer Pflanzen
allerdings bedeutend langsamer . - Me Regel ist bei den meisten
unserer heimatlichen Gewächse ein Wachstum von ungefähr 0,005
Millimeter in der Minute , Es » ein durchaus mäßiges Zeitmaß.
Viele unsorer einheimischen Schlingpflanzen bringen es aber doch
ans rme Zunahme von mehreren Zentimetern im Tag , so der
wilde Wein am 5 Zentimeter und die Ranken der Brombeeren
sogar auf 7 Zentimeter . Auch Winden . Bohnen und r-ndere
Schlinggewächse wachsen so stark ik die Länge , daß sie 5 bis 7
und noch mehr Meter lang werden können.

Bei solchen Pflanzen kann der aufmerksame Beovacyier oas
tägliche Wachstum übrigens leicht selbst feststellen , besonders bei
Schlinggewächsen , die man an Stangen oder Wänden zieht , da
nian dis Zunahme h»s Wachstums jeden Tag durch Striche an
der festen Stütze der Pflanze bezeichnen kann . Aber sogar durch
das Mikroskop lassen sich bisweilen Wachstumsbewegungen ver¬
folgen . Ein Beispiel hierfür sind die Pollenschläuche einer Anzahl
von Balsaminengewächsen , die in der Minute bis zu 220 v . H . an
Größe zunehmen . Solche aus den Pollenjchläuchsn heraustrei¬
bende Keimkörper wachsen auch bei vielen anderen Pflanzen so
schnell , daß man sie unter dem Mikroskop wirklich wachsen sehen
kann.

Mken WH Kigzeuge
Oftmals können wir sowohl in der Heimat als auch an

der Front beobachten , wie hoch fliegende Flugzeuge weiße
Woikenstreifen Himer sich herziehcu , ähnlich , wie wir es von
den Himmclsschreibern der Vorkriegszeit her kennen . Diese
Art der Wolkenbilduug ist eine Naturerscheinung , die seit
Kriegsausbruch , dem Beginn der Höhenfliegerei auf breiter
Grundlage immer häufiger auftritt . In der Bevölkerung hat
ma » sich oft Gedanken darüber gemacht , was es mit dieser
Woikenbildung und den sog . Kondensstreifen auf sich hat . Den
Anlaß zu dieser Strcifenbildung geben die heißen Auspuffgase
unserer Motoren , die mit Wasserdamps gesättigt sind . Der im
Auspuss vorhandene Wasserdamps wird durch Kondensation
oder Sublimation in Form von Nebelstreifen oder Wolken aus
feinsten -Eistristallen sichtbar . Ist bei einem bestimmten Feuch¬
tigkeitsgehalt der Lust und bei entsprechenden Temparatureii
in der Atmosphäre eine gewisse Bereitschaft zur Wolkenbildung
vorhanden , so dehnen sich die Kondcusstreisen aus und bilden
später eine Wolke , deren Ursprung nicht mehr erkennbar ist
und die völlig einer meteorologischen Wolke gleicht . Im all¬
gemeinen wird das Kondensat bald wieder verschwinden , weil
die Luft vom Flugzeug abwärts beschleunig ? wird , was einer
WolKmbildnng entgegenwirkt , da unsere meteorologischen Wol¬
ken durch Hochsteigen feuchter Luft entstehen , die sich infolge
der Druckabnahme beim Steigen ausdehnt und gleichzeitig da¬
bei abkühlt . Das Kondensieren , also der Uebcrgang vom gas¬
förmigen in den flüssigen Zustand , wird bei der Nebelstreisen-
bildung der Flugzeuge durch einen äußeren Anlaß beschleu¬
nigt , und zwar durch die Rußteilchen des Auspuffs . Beim
Sublimieren geht das Wasser der Auspuffgase vom dampf¬
förmigen sofort in den festen Zustand über , es bilden sich dabei
feinste Eiskristalle . Der Wasserdampsgehalt in den Abgasen der
Motoren ist also entscheidend für die Stärke der Nebelstreifen-
bildung . Bei Flügen über Feindgebiet ist das Auftreten der
Streifen wenig wünschenswert , weil dadurch das Erkennen des
Flugzeuges und das Zielen erleichert werden.

Abschaffung der Prügelstrafe ln Indien gefordert . Eine öffent¬
liche Massenversammlung in Bombay forderte am Samstag in
Form einer Protest -Entschließung van der britisch -indischen Regie¬
rung die sofortige Abschaffung der Prügelstrafe für politische Ge¬
fangene in Indien . Die Prügelstrafe wird bekanntlich , wie ' zahl¬
reiche Fälle beweisen , auch gegen Frauen und Kinder verhängt.

UendscU/kon « « » » « , 19. juli lS43
vsnUsssunM.

siür alle beweise sulricktiger Anteilnahme
sn üem schweren Verlust meines unvergek-
lickien kAsimes sielckwebel 1kb « oÄor pro » »
sagen wir herrlichen Dank.

brau kmttl « pro » » mit Kinckern
unck alle Angehörigen.

»leusndllrg , cken lg . suli 1943
0suU » agung

Wir ckanken sllen . ckenen , ciie unserer lieben
Httetogsr «! im beben unck lock Liebe er¬
wiesen tisben unck uns in unserem groben
l-eicke ru trösten verructiten.

bul » « pasolmsnn mit Kinckern
unck Lnverwsnckten.

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

üsIkellAkmit

Vertrauten 8ie

Entbehrliches,
er nvtrt einem
anckeren Volks¬

genossen okt
gar sehr.

Kasck u . billig
verkaufen Sie
ckurck eine

kleine Anreize
ln uns Teilung

llllllllllllllllllllllllllllilllllllllll

Aufgebot.
Die bisherigen Inhaber der teils von uns selbst, teils von unseren

Rechtrvorgängern , der Oberamtssparkasse Neuenbürg und der Kreis¬
sparkasse Neuenbürg ausgestellten Sparkassenbücher

ä Nr . 1986 , 2448 , 2900 , 2901 , 6123 , 7482 , 20162,
22524 , 23965

haben uns den Verlust dieser Urkunden angezeigt und ihre Kraftlos¬
erklärung beantragt . Diesem Antrag wird stattgegeben werden , wenn
uns die Sparkassenbücher nicht innerhalb einer Monats oorgelegt
werden.

Neuenbürg , den 17. Juli 1943.
Kreissparkaffe Calw

Hauptzweigstelle Neuenbürg.

»nrvlsvnrsx, « bin « «IvuNtcl , » ekrsivv « !

Lstrsgsnv usudsrs
rsidstdlnÄsir

10 cm breit , werden in

Lldersis vrMkllspk kirsMtt.
umgearbeitet . — Annahmestelle:

Ksrmsnn Ldsrts

Herrenartikel — Wildbad.

4
Voknung

in Karlsruhe
schöne moderne , mit einger . Bad,
Etagenheizung , gegen

auswärts (auch auf dem Lande)
zu tausche « gesucht.

Angebote unter Nr . 471 an die
Enztäleroelchäflsstelle.

UM.

aus cken 8ei1enwerken vor.

ckss Waschmittel tür ckie Leruks-
wascke wirkt stark scbmuta-
lösenci . Ls ist vielseitig an-
wencibar unck spart 8eike unck
Waschpulver . — Gebrauchs¬
anweisung beachten!

s

1-2Limmsr
mit Kochgelegenheit , möbliert oder
leer , möglichst ab sofort gesucht.
Angebote unter Nr . 470 an die
Enztälergeschäftsstelle.

vom VVerdungtreibencken
gekört ckie beranwacksencke

Käuferschicht

Neuenbürg . '

gebraucht , evtl , leihweise , gesucht.
3ell - v . SchlW » str . 2.

Tuchs

kiirsssi-LiMspivIv
«virrsnstd

Dienstag cken 20 . suli unck
IMtwoek cken 2l . Mi 1943

jeweils 16 .30 unck 20 Utir

biete geräumige

z Z»»a-W»tz»»iß
in Freudenstadt.

Angebote an Schließfach 158 in
Freudenstadt.

Zc/luncreme einsparenl

k«k» KV/ mit ^ vkci/vcik

Sultoim
In f«,e,l >,,ct >lin »n

a . volln-eobrIIr.IMn

jugencklicbe nickt - »gelassen
Vorverkauf 2Uä .^ benävorZteUunLea
jeweüZ am Vo' 8t.-1's§ von N-!2 ( lkr
Oer Vorverkauf k. <Iie OlenstaAsbsnä-
vorslellunL ist kiir öie werktätige
Levölkerung tterrenalds reserviert!
Oie Vorstellungen beginnen mit cier
>Voeben8cbLU. HecktreitiZes Lrsckei-
nen erbeten , cia wäbrenci äer Vo-
cbensekau kein LinIaL.

Llnlrrlt « M. - -L0 unä NI« . 1.—
Vesucber in Onikorm Kalbs Preis«

LcMuns t
Koeesnald , Ssrndseb,
klousat », vobol,
pot « n»ol , lkoiklkonau.

Ile BezWderechtM
U Ptlroleim

wollen dieses gegen Vorlage
ihres Bezugsausweise » um¬
gehend abholen.

ffio»1vr-vk0Ml«llvrrsvs!b
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